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102. Jahrgang

Weiterer Geländegewinn bei Kowel
Starke Verbände deutscher Kampfflugzeugeeiugesetzt— Im April 1S8 820 BAT. versenkt, 27 Zerstörer

und Eeleitfahrzeuge 1 Minenräumboot und 7 Schnellboote vernichtet
äild Aus dem Führerha«pt.«artier» 1. Mai . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Vor Sewastopol «ub a« der Front »wische«

Dniestr - Mitnduug und de« Karpathe«  saude«
keine gröbere» Kampfhandlungen statt. Bei de« Kümpfe«
am unteren Dujestr hat sich das brandenbnrgische Grena¬
dier-Regiment 718 unter Führ ««« «on Oberstleutnant Jor¬
dan  besonders bewährt.

Südlich des obere « Dnjeftr  sowie südwestlichK o-
wcl konnten Misere Trnpe» in harte« Kämpfe« weiteres
Gelände gewinnen.

Deutsche Kampf- und Schlachtsliegergeschwadergriffe«
im Raum von Kowel Batterie -Stellungen , Panzeranfamm-
lnngen und Fahrzengkolonnen der Sowjets an und vernich¬
teten außer zahlreiche« Fahrzeuge« 28 feindliche Geschütze.

Starke Verbände schwerer dentscher Kanipfslugzenge
führten in der letzten Nacht eine» schwere« und wirkungs¬
vollen Angriff gegen den südlich Rowno  gelegene « Ver¬
kehrsknotenpunkt Zdolbunowo.  Die Bekämpfung des
kindlichen Eisenbahnverkehrs an mehreren Abschnitten Ser
Äidiront wurde erfolgreich fortgesetzt.

Zwischen Witebsk und Polozk  wurde« örtliche An¬
griffe der Bolschewisten abgewiese« nnd Bereitstellungen
durch Artilleriesener zerschlage«.

In « hohen Norde» hat sich ein Verband dentscher Rah-
ausktürer «nter Hcmptman» Hoppe  bei schwierige« arkti¬
sche» Wetterbedingmrge« besonders ausgezeichnet.

J :n Laudekopf von Nettu « o wurden bei einem Stotz-
trupvnuternehmsn mehrere feindliche Vnnker gesprengt «ud
dis Besatzungen in erbitterten Nahkämpse« unter ganz ge¬
ringen eigenen Verlusten vernichtet.

Ein Schlachtfliegeroerbaud griff Artillerie - und Flak-
stellungeu mit guter Wirkung au. Deutsche uud italienische
Jäger sowie Flakartillerie brachte« über Norditalic « siebe«
feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Am 29. April griffe» britische Jagdbomber ei« im Hasen
von St . Mato  liegendes deutlich gekennzcichuetesdeutsches
Lazarettschiff  an und beschädigte« es önrch mehrmali¬
gen Beschuß mit Bordwaffen.

Bei Angriffe« gegen Orte in de« besetzten Westgebietsn
verlor der Feind gestern nenn Flugzeuge.

Einzelne britische Störflugzeuge warfen in der vergan¬
genen Nacht Vombeu aus Orte in Westdeutschland.

Im Kampf gegen die vritisch-nördamerikanische« Nach-
schubvcrbiudungenversenkte» Luftwaffe und Kriegsmarine
im Monat April 23 Handels - und Transport¬
schiffe mit 183 829 BNT,  weitere 31 Schiffe mit
znsamme» 227 999 BRT  wurde « durch Bomben- «ud
Torpedotreffer schwer beschädigt.  Mit dem Untergang
vieler dieser Schiffe kan» gerechnet werde«. An feindliche«
Kriegsschiffe» wurde« 27Zerstörer « « dGeleitfahr-
zenge,  ein Minenräumboot und siebe« Schnellboote ver¬
senkt sowie fünf Zerstörer und neun Schnellboote beschädigt.

Erfolgreiche Gegenangriffe bei Jassy — Nene Erfolge
unserer U-Boote — Großangriff gegen Plymouth nnd

gegen Schifssansammlungen
6,id Aus dem Führerhanptqnartier, 80 April . Das

Oberkommando der Wehrmacht aibt bekannt:
Vor Sewastopol und am unteren Dujestr  blie¬

be« auch gestern örtliche Angriffe des Feindes erfolglos.
Im Schwarze « Meer  versenkte ei« deutsches Unter¬

seeboot aus einem stark gesicherten Geleit einen Küsten-
srachter nnd zwei große Schlevpfahrzeuge. Westlich Sewa-
stopol  vernichtete ei« Sickernngsfahrzeng der Kricgs-
inarrne em bolschewistischesSchnellboot. Im Kampfgebiet
von Jassy  führten unsere Truppen, hervorragend unter¬
stützt dnrch deutsche und rnmänische Schlachtslieqergeschwa-

erfo ôre-chc Gegenangriffe. 11 feindliche Panzer nnd
39 Geschütze sowie zahlreiche sonstige Waffen wurden v-' -
nichtst oder erbeutet.

Zwischen den Karpathen und dem obere»
Dniestr  gewann unser Angriff trotz zähe« Widerstandes
der Sowjets weiter Bode«. Ungarische Verbände wehrten
heftige feindliche Geaenangrisfe ab.

Oestlich Polozk  scheiterte « wiederholte örtliche An¬
griffe der Bolschewisten.

Bet de« Angrissskämpfe« südwestlichKowel  hat sich
in de« letzte« Tage « die rheinisch-moselländische 312. Jnsan-
terie-Divisto« unter Führung von Generalmaior Nickel
besonders ausgezeichnet.

Im Landekopf von Nettu « o sowie an der italienische«
Südfront wurde« feindliche Vorstöße abgewiese«.

Boote einer italienische« MAS -Flottille versenkte« vor
Nettuno eine feindliche Korvette. Feindliche Tiefslieger grif¬
fe« in Mittelitalicn ei« deutlich gekennzeichnetes Laza¬
rett  mit Bombe« nnd Bordwaffen an.

Die seit Anfang Oktober 1913 ans dem WeftValka«
zu« Kampf gegen kommunistischeBande« eingesetzte erste
Äosaken-Diviston hat sich hervorragend geschlagen nnd dem
Feind schwere Verluste an Menschen nnd Material zn-
gefügt.
- Bei einem feindliche« ' Luftangriff ans de« französischen
Vase« T o «lon  schosse« Verteidigungskräfte - er Luftwaffe
und Marineflak 18 feindliche Bomber  ab.

I « harte» Kämpfe» gegen den feindliche« Geleitver-
kehr »m Atlantik und Mittelmcer versenkten unsere
Unterseeboote  vier Schiffe mit 2222p BRT nnd
fünf Geleits  er störe  r» davon zwei große Zerstörer
modernster Bauart.

A?'" kl. bis 39. April wurde» dnrch Sesftreitkräft«,
Boröslak von Handelsschiffe» und Mariueslak 191 feind¬
liche Flngzenge  zum Absturz gebracht.
„ . btorbamerikanische Bomberverbände richtete« in den ge¬
strigen Mittagsstunde» unter starkem Jagdschutz eine»

«ege » die Retchshanptstadt.
Es entstanden Schade» in Wohnviertel « und Verluste «nter
der Bevölkerung . Die deutsche Luftverteidigung schob 129
n ordamcrika nische Terrorflugzenge,  darnnter

-^ « ermotorr^ Bo «-Ler. ab. Oberleutnant Hans Heinrich
K o n t g, Staffclkaprtan i« einem Jagdgeschwader, vernich¬
tete in Luftkampfcn vier viermotorige Terrorbomber.

I « der vergangene« Nacht warfen feindliche Flngzenge
Bomben ans meöerrhcinisches Gebiet.

Schwere deutsche Kampfverbände erzielte« in der ver¬
gangene« Nacht bei einem Großanqriss gegen Plymouth
nnd Schisfsansammlnnge« vor der englische « Süd»
westküste  nachhaltige Wirkung.

Die Kämpfe an der fuditattenischen Front
An der süditalientschen  Front wurden am

29. April im Sübteil von Cafsino  vier Feinöbunker und
eine festungsartig ausgebaute Häusergrupe von einem Stoß¬
trupp, unserer Fallschirmjäger gesprengt. Der Feind erlitt
erhebliche blutige Verluste. Bei Oreogna  wurde ein
stärkerer feindlicher Stoßtrupp abgewiesen. Ebenso scheiterte
ein Versuch des Feindes , mit stärkeren Kräften seine am
23. April verlorenen Vorpostenstellungen an der Terelle-
Straße zu nehmen. Dabet wurden Gefangene eingebracht.

Im Landekopf von Nettuno  vernebelte der Feind er¬
neut den Küstenstreifen von Anzio bis Nettuno. Ein feind¬
licher Vorstoß südlich Cisterna wurde abgeschlagen. Der
Gegner verlor dabei Gefangene.

Eigene Artillerie bekämpfte feindliche Bewegungen im
Raum von Torgo 'Flora,  während Fernkampfvatterien
Versorgungs - und Materiallager nordöstlich Nettuno be¬
schossen und Ausladungen und Kraftfabrzeugverkebr des
Feindes wirkungsvoll störten.

Deutsche Kampfflugzeuge führten in den späten Abend¬
stunden des 28. April einen schweren Angriff gegen Ziele
im Frontraum des Lanöekopfes Nettuno.  Zur gleichen
Zeit griff auch Flakartillerie der Luftwaffe durch einen
Feuerübcrfall in die Kümpfe ein. Die deutschen Kampfflug¬
zeuge warfen ihre Bomben bei günstiger Wetterlage, die die
Ziele gut erkennen ließen, auf anglo-amerikanischeTrup-
oenquartiere nnd Artilleriestellungen.  Die
urückkehrendcn Besatzungen meldeten eine gute Wirkung

ßes zukammengefaßtenAngriffs , starke Brände und heftige
Explosionen wurden beobachtet, die ans die Vernichtung gro¬
ßer Mengen feindlich"» Materials schließen lassen. Unsere
Kampfflieger hatten keine Verluste.

Das Nachtgefecht westlich Wight
In der Nacht zum Freitag stießen, wie Ser Wehrmacht-

bericht vom 28. April meldete, deutsche Schnellbootgruppen
unter der oftmals bewährten Führung des Eichenlaubträ¬
gers Korvettenkapitän Klug  und des Ritterkreuzträgers
Kapitünlcntnant von Mirbach  zu einem nächtlichen An-
griffsunternehmen unter die englische Süöküste vor und
stellten westlich der Insel Wight  einen feindlichen Geleit¬
zug. Der Feind versuchte, durch Einsatz seiner starken, aus
Zerstörern und Kleinkampfschifsenbestehenden Geleitsiche¬
rung, unsere Schnellboote am Angriff zu hindern, doch ge¬
lang ihm dies nicht. Unsere Schnellbootverbände wurden
vielmehr mit hohem taktischem Geschick so erfolgreich zum
Angriff angesetzt, daß es ihnen gelang, drei Schiffe von 6199
BRT von 3999 BRT sowie von 1809 BRT durch Torpeöo-
treffer zu versenken. Der Untergang dieser Schiffe wnrüe
einwandfrei beobachtet, während das Sinken eines ebenfalls
torpedierten kleineren Fahrzeuges von etwa 290 BRT nicht
gesehen wurde.

Während des Kampfes mit der britischen Gekeitficherung
gelang ferner die Torpedierung eines Zerstörers, der so
schwer getroffen wurde, baß sein Untergang mit Sicherheit
anzunehmen ist. Infolge der hohen Geschwindigkeit aller am
Kampf beteiligten Einheiten hatte sich das Gefechtsfeld jedoch
soweit von der Torvcdierunasstelle entfernt, daß eine wei¬

tere Beobachtung des endgültigen Schicksals dieses schwer
getroffenen Zerstörers nicht möglich war.

Trotz der Stärke und der zahlenmäßigen Überlegen¬
heit der britischen Seestreitkräfte erlitten unsere Schnellboot¬
gruppen weder Beschädigungen noch Personalverluste, so
daß dieser Erfolg besonders erfreulich ist.

Terroranqriff auf Korfu
Die Stadt Korfu  ist tn letzter Zeit zu wiederholten

Malen durch analo-amerikanisSe Terrorflicger angegriffen
worden. Der Metropolit von Korfu sandte aus diesem
Grunde an die griechische Negierung und an das internatio¬
nale Rote Kreuz tn Genf ein Telegramm, in dem es heißt:

Die unbefestigte Stadt Korfu wird an diesem Tage in
unmenschlicher Weise zum dritten Male dnrch Luftstreit¬
kräfte der Anglo -Amerikaner angegriffen. Seit dem 2. April
hatten wir zwölf Luftangriffe, die Menschenopfer forderten,
zu verzeichnen. Die Stadt hat Tote , Verstümmelte und
Verwundete sowie die Vernichtung historischerGebäude zu
beklagen. Die von Panik ergriffene Bevölkerung ist ver¬
zweifelt. Wir protestieren im Namen der Menschlichkeit.
Der Metropolit von KorfN. gez. Methodius.

Dnrch den Protest des Metropoliten erfährt die Welt
aus berufenem Munde, daß nun auch Korfu, die alt " vene¬
zianische Sfzcdt, dem Schicksal des Klosters Mont « Cafsino
überantwortet wurde.

Alles für Deutschland!
Ansruf zum 1. Mat

Der Reichsorgauisationsleiter und Letter -er Deutschs«
Arbeitsfront , Dr . Ley,  erläßt zum Rationale» Feiertag des
deutsche« Volkes folgende» Ausruf  a « alle schassenden
Volksgenossen:
, Arbeitskameraden, Arbeitskameradinnen,

Betriebsführer und Gefolgschaften
Wieder liegt ein Jahr des Kampfes, der Arbeit und der

Opfer hinter uns . Mit der zunehmenden Härte des Kamp¬
fes nach außen hin stiegen auch die Anforderungen, di« in
der Heimat an jeden schaffendenMenschen gestellt werden
müssen.

Der Nationale Feiertag des deutschen Volkes am 1. Mat
1944 gibt mir Anlaß, allen schaffenden Menschen erneut A n-
srkennung und Dank  für die außerordentlichen Lei¬
stungen anszusprechen, die sie in den Werkstätten und Labo¬
ratorien, in den Fabrikhalle» und Kontoren wie überhaupt
an allen Arbeitsplätzen daheipr vollbrachten.

Auch unsere tapferen Soldaten müssen wissen, daß die
Heimat mit Hingabe an allem schafft, was die Wehrmacht
für ihren schweren Kampf benötigt. Gewiß war es bei dem
Terror der Anglo-Barbaren nicht immer einfach, alle jene
Kampfmittel,  die gegen den Feind eingesetzt werden,
bereitzustellen. Trotzdem ist dies gelungen, daran erkennt
man die Haltung des deutschen Arbeiters. Sie dokumentiert
sich in seiner Leistung. Denn : Worte und Gelöbnisse nützen
nichts, wenn dahinter nicht effektive Einsatzbereitschaft jedes
einzelnen steht. Die äußeren Umstände der Arbeit tn der
Heimat im Laufe des fünften Kriegsjahres sind schwer.
Viele schaffende Volksgenossen wurden durch den gegneri¬
schen Luftterror ihrer Wohnstätten beraubt. Oft sind die
Familien , Frauen nnd Kinder evakuiert, so daß selbst der
Arbeiter in seiner persönlichen Lebensführung vielfach auf
sich selbst gestellt ist. Ebenso natürlich ist es , daß die ange¬
spannte Arbeit während der SS Monate , die hinter uns lie¬
gen, für die Menschen daheim eine geradezu einmalige Be¬
lastung bedeutet.

In Sen Betrieben tragen die deutschen Arbeitsramera-
den erhöhte Verantwortung , weil an Stelle der zu den Fah¬
nen cinrückenden Männer überwiegend Frauen und aus¬
ländische Arbeiter treten, die erst angelernt, unterwiesen und
schrittweise zu Leistungen emporgeführt werben müssen.

Es ist klar, daß trotz der Ernährungszulagen für Lang-,
Schwer- und Schwerstarbeiter die Strapazen langer und an¬
strengendsterArbeit manchesmal fast übermenschlich sind.

Ich erwähne alle diese Umstände, weil sie beweisen, um
wieviel schwerer die Tatsache der ständig steigenden
Leistung in der deutschen Rüstungsproduk ».
tton  wiegt . Der deutsche Arbeiter nnd die deutsche Arbei¬
terin, der Meister, Ingenieur und Bctriebsführer , sie all«
erzielen Ergebnisse, die auch tm Vergleich zu der entsprechen¬
den Rüstung beim Gegner Bewunderung verdienen. Um
nur ein Beispiel herauszugreifen, verweise ich auf die tn
Deutschland während jedes Kriegsjahres rapide gestiegene
Kohlenförderung.  Von Jahr zu Jahr wurden der
letzte Rekordstandübertroffen. Im vergangenen Jabr stieg
die Kohlenförderung erneut an. Sowohl in der Sowjet¬
union als auch in England und NSA ist die Bergung der
Kokte gesunken.

Außer den selbstlosen Leistungen unserer Arveuer uuo
Ingenieure steckt in dem hohen Stand unserer Rüstungs»
fertigimg auch ein ungewöhnlicher Erfolg der Unternehmer
und Betriebssichrer, die von Reichsminister Speer  und
dessen Mitarbeitern durch technischen Erfahrungsaustausch
und immer neue organisatorische und technische Impulse
in den Stand versetzt wurden, ihre eigene Begabung voll
zur Geltung zu bringen.

Auch die Mannschaftsführung im Betriebe wie übei>
Haupt die Führung und Betreuung der Schaffenden durch
Sie Deutsche Arbeitsfront tm Aufträge der Partei wirken
sich in der Leistungsbereitschaftund tm Leistungswtlle» aller
Schaffenden aus.

Arveitskameraden «nb Arbeitskameradinnen! I « dt««
ser Zeit müssen unsere Gegner misse« : Jeder Terror»
« « griff des Gegners macht « ns verbissener
und zäher.  Diese Mittel können nur dazu veitrage«, de«
Widerstandswillen und die Widerstandskraft der Nativ«
immer weiter z« stärke«.

Jede auf die Heimat fallende Bombe des Feindes ist
wie ein Hammerschlag, der die Nation auf dem Amboß der
Zeit härter,und fester zusammenschmiedet.

Die schaffende Heimat kennt nur einen Ehrgeiz: Dt«
ErfüllungberihrvomFührergestelltenAuf-
gabe.  unserer tapferen Soldaten würdig zu sein. Deshalb
wird sich auch der November 1918 nicht wiederholen. Dies¬
mal werden die Feinde des deutschen Volkes geschlagen und
besiegt. Das deutsche Volk macht tn diesen Krtegsmonaten
wieder gut, was vor rund 28 Jahren durch jüdische Auf¬
wiegler verbrochen wurde.

Trotz aller bestehendenund weiteren Belastungen wird
das deutsche Volk nicht zerbrechen. Wenn außer der tapfe¬
ren Haltung der Front und der Heimat , dafür noch eine
feste Garantie besteht, dann ist es das einmalige Glück
unserer Nation , einen Adolf Hitler zu besitzen.

Der Sieg ist unser! Alles für Deutschland!
Es lebe der Führer!

„Englische Seelente wie Sklave » behandelt*
Auf einer Konferenz britischer Seeleute wurden, wie die

Londoner Zeitungen berichten, heftige Klagen gegen die bri¬
tischen Reeder nnd Schisfahrtsgesellschaften vorgebracht. Dt«
britischen Schiffahrtsgesetze seien „von mittelalter¬
lichen Vorstellungen beherrscht ". Die englischen
Seeleute würden wie Sklaven behandelt oder zumindest als
Subjekte betrachtet, die man nur mit einer rigorosen Diszi¬
plin im Zaum halten könne. Mit diesen Zuständen müsse
aufgeräumt werben.



Neue Moniere - er Arbeit
SSr hervorragende Bewahrung bei Erfüllung wissenschaftlicher, technischer und sozialer Aufgabe«

Ter Führer hat einige hervorragende Männer des
deutschen. Arbeitslebens durch Ernennung zum „Pionier
der Arbeit"  ausgezeichnet.

Die Verleihung dieser höchsten Auszeichnung als Ehrung
für hervorragende Bewährung bet Erfüllung wirtschaft¬
licher, technischer und sozialer Aufgaben erfolgte an neun
Persönlichkeiten, von denen einige schon bisher kraft ihrer
langjährigen Leistungen für die deutsche Volksgemeinschaft
der breiten Öffentlichkeit bekannt und vertraut find.

Unter den Pionieren der Arbeit befinden sich außer¬
dem mehrere Arbeiter.  Diese Tatsache ist um so be¬
merkenswerter , als zum erstenmal am 1. Mat 1943 ein Ar¬
beiter zum „Pionier der Arbeit " ernannt wurde , und zwar
der Bergmann Konrad Grebe aus Westfalen. Diesmal sind
vier Arbeiter durch ihre vom Führer vollzogene Ernennung
zum „Pionier der Arbeit " als leuchtendes Beispiel an Cha¬
rakter und Leistung ans der großen Zahl ihrer Arbeits¬
kameraden herausgehoben worden.

Der Führer ernannte folgend« Persönlichkeiten zum
^Pionier der Arbeit " :

Reichsmiuister Dr .-Jng . e. h. Dorpmüller,
Kommerzienrat Dr . rer . pol. Dr .-Jng . e. h. Hermann

Röchling,
Dr .-Jug . e. h. Albert Bögler,
Pros . Dr .-Jng . e. h. Claudius D » r «ter,  >
Dipl .«Jug . Helmut Stein,
Dreher Ernst Becker,
Uhrmachermeister John Schwarz « »,
Horizontalbohrer Peter Küstera,
Werkmeister Enge » Wieczorek.

*

Reichsminister Dr .-Jng . «. - . Dorpmüller
In Reichsverkehrsminister Dr .-Jng . e. h. Dorpmüller

vereinigen sich überragendes Fachwissen mit vielseitigen
organisatorilken Fähigkeiten . Selbst Sohn eines Eisenbah¬
ners und von Jugend auf mit der Eisenbahn verbunden,
stieg er zum Leiter des größten Verkehrsunternehmens des
Kontients , der Deutschen Reichsbahn, empor. Seit 1837 ist
er Reichsverkehrsminister und leitet als solcher das gesamte
deutsche Verkehrswesen, Reichsbahn, Wasserstraßenverwal¬
tung, Schiffahrt und Kraftverkehr . Durch intensive soziale .
Betreungsarbeit formte er die Gefolgschaft der Reichsbahn
zu einer Gemeinschaft, die im Kriege selbst die größten
Transportausgaben im Großöeutschen Reich und in den von
unseren Truppen besetzten Gebieten meistert.

Kommerzienrat Dr . rer . pol. Dr .-Jng . e. h. Herrn. Röchling
Er ist als Wehrwirtschaftsführer ein Vorkämpfer der

Rationalisierung und des sozialen Fortschrittes auf dem Ge¬
biet der Etsenhüttentechnik. Frühzeitig erkannte er die Be¬
deutung eines offenen Erfahrungsaustausches und einer
echten Gemeinschaftsarbeit der Betriebe als Voraussetzung
für eine allgemeine Leistungssteigerung . Er bekennt sich zur
bedingungslosen Unterordnung der Interessen des Unter¬
nehmers unter die Interessen der Nation . Aus sozialem Ge¬
biet hat er besonders durch die Arbeitersiedlungen seiner
Werke vorbildlich gewirkt.

Dr .-Jug . e. h. Albert Bögler
hat als weitplanender Forscher und als tatkräftiger Unter¬
nehmer die Stahlerzeugung gefördert und damit - er deut¬
schen Kriegsproduktion die unerläßliche Grundlage gegeben.
Im Januar 1941 wurde er Präsident der .Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften. In Aner¬
kennung seiner hohen Verdienste um die deutsche Wissenschaft
zeichnete ihn der Führer mit der Goethe - Medaille für
Kunst und Wissenschaft aus . Mit der Auszeichnung „Pionier
der Arbeit " ehrte der Führer den Mann , Ser immer bestrebt
war , seinen persönlichen Einfluß auf die Gestaltung der be¬
trieblichen Sozialarbeit geltend zu machen.

tu dem er 1913 als Lehrling sein Arvensleven oegonnen
hat. Im Verlaus des Krieges ist er zu einem wahren
Spezialisten in der Ueberwtnoung von Letstungshemmnrffen
geworden, dt« er mit scharfem Blick erkennt und abzustellen
weiß. In den vergangenen Jahren hat er bereits mit bestem
Erfolg in den besetzten Westgebieten Munitwnsfabriken
nnter beständiger Feindeinwirkung wieder in Gang ge¬
bracht. Heute ist er Führer eines Lehrtrupps , der zu über-
prüfen hat , in welchem Maße Leistungssteigerungen erzielt
werden können. Die von ihm durchgeführten Verbesserungen
der Betriebsverfahren . Arbeitserletchterungen und Neber-
winbungen von Letstungshemmnissen erzielten erhebliche
Leistungssteigerungen gegenüber den bisherig ^ Arbeits-
eraebnissen.

71 neue KriegsmusterbeLriebe
Tagung der Rcichsarbeitskamme«

In einem Industriebetrieb bei Berlin fand als festlicher
Auftakt zum 1. Mai , dem nationale » Feiertag -es deutsche«
Volkes, die diesjährige Reichsarbeitskammertagnng statt.
71 Betriebe wnrdeu anläßlich dieses 1. Mai 1944 zu Kriegs-
muftervetriebe « erklärt . Ferner erhielte » 14 Betriebe die
hohe Auszeichnung als NS .-M «sterbetriebe . Eine besondere
Rote bekam die Feier dadurch, daß neu» Männer des Ar-
Seitswesens de« hohen Titel „Pionier der Arbeit " erhielt.

Die riesige Werkhalle, in der sonst die Hämmer dröhnen
und Räder surren , war festlich geschmückt. „Der Leistung ge¬
bührt der Ruhm !", dieses Wort gab in großen , goldglänzen-
öen Lettern von der Stirnwand des zweiten Raumes her
der festlichen Stunde ihren Sinn.

Die Halle war bis auf den letzten Platz gefüllt . Betriebs¬
sichrer, Ingenieure und Werkmänner standen Schulter an
Schulter , als nach dem Fahneneinmarsch Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley und Rcichsminister Funk  in Begleitung
des Stellvertretenden Berliner Gauleiters Gerhard Schach
und der weiteren Ehrengäste von Staat und Wehrmacht er¬
schienen. Nachdem Gauobmann Spangenberg die Kund¬
gebung eröffnet hatte , sprach Oberbefehlsleiter Marren¬
bach.  In einer Begrüßungsansprache verlas er unter stür¬
mischen Beifallskundgebungen die Urkunden des Führers zur
Ernennung der neun Pioniere der Arbeit durch den Neichs-
organisationsleiter Dr . Ley und Reichsminister Funk  und
gab die zu NS -Musterbetrieben und Kriegsmusterbetrieben
ausgezeichneten Betriebe bekannt.

Es war ein feierlicher Augenblick, als Neichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley und Reichsminister Funk die Urkunden
und goldenen Ehrenzeichen den neuernannten Pionieren und
Betrieben übergaben . Der Minister und Wtrtschaftsführer
standen hier neben dem schlichter̂ Werkmann und nahmen
die höchste Anerkennung für den schaffenden Menschen im
nationalsozialiistschcn Deutschland entgegen. Im Anschluß
daran erfolgte die Ueberreichung der Fahnen und Urkunden
an die Betriebsführer und Betriebsobmänner der vom
Führer ausgezeichneten Betriebe . Eine Reihe Volksgenossen,
die sich in der Rüstungsindustrie besonders bewährt haben,
erhielten aus den Händen von Retchsorganisationsleiter
Dr . Ley und Reichsminister Funk Kriegsverbienst-
krruzel . Klasse.

Dr . Lehr Gerechte Wett der Arbeit
Stürmisch begrüßt , sprach nun Reichsorganisationsleiter

Dr . Ley.  Seine zündende und von Herz zu Herzen gehende
Ansprache wurde von den Arbeitern der Stirn und Faust mit
Hellen, begeisterten und lebhaften Zustimmungskundgebungen
ausgenommen. Dr . Ley führte u. a. aus:

ES ist eine bewußte Lüae unserer Feinde , baß der deut¬

sche Arbeiter feine Arbeit nür unter Zwang vollormgr.
wissen genau so gut wie wir , daß derartig unvorstellbare
Leistungen , wie sie der deutsche Arbeiter unter schwerstem
Bombenterror und geradezu übermenschlichen Anstrengun¬
gen vollbringt , nur auf freiwilliger  Basis burchgeführt
werben können. Die vorzügliche und vorbildliche Haltung
der deutschen Schaffenden hat seinen Grund darin , daß sie
an ihre Führung glauben und sie überzeugt sind, daß Ser
Steg beS nationalsozialistischen Deutschlands ihnen die Er-
füllung all ihrer sozialistischen Wünsche bringt . Deutschland
ist heute das einzige Land der Erde , bas wahrgemacht hat.
was seine Führung versprach. In Deutschland ist die
Volksgemeinschaft  verwirklicht worden , wir kennen
keine Klassenunterschiede mehr . Der sichtbarste Ausdruck die-
ser Volksgemeinschaft ist die Betriebsgemetnschaft , in der
Arbeiter , Angestellte, Betriebsführer nnd Unternehmer
gleichermaßen vertraten And. Den Begriff des entrechteten
Proletariats kennen wir nicht mehr . Bürgertum und Pro¬
letariat sind zu einer unzerbrechlichen Volksgemeinschaft zu¬
sammengeschmolzen worden nnd werden jetzt unter den
Schlägen eines harten Schicksals zu Stahl gehärtet . Wir
haben in den Mittelpunki unserer sozialistischen Ordnung
den Menschen  gestellt . Wir haben dasRechtaufÄr»
beit  verwirklicht und kennen den Begriff Arbeitslosigkeit
nicht mehr und wir werden ihn auch niemals wieder kennen
lernen , während die britische und amerikanische Staatsfüh¬
rung trotz unbegrenzter Möglichkeiten lind unvorstellbaren
Reichtums heute schon wieder für die Nachkriegszeit in ban¬
ger Sorge um das Arbeitslosenvroblem schweben.

Bei uns wächst eine Jugend  heran , die die verstaub¬
ten Vorurteile nicht mehr kennt und die allein im Wett¬
kampf um die beste Leistung und um ein Höchstmaß von
Können im Beruf ihren Levensqrundsatz sieht. Arbeite»
und Unternehmer  sind für uns gleichberechtigte Solda-
ten der Arbeit , die den Auftrag der Nation unter -vergab«
all ihres Könnens und all ihrer Kraft erfüllen müssen.

Im heutigen Deutschland soll kein Talent unentbecki
bleiben nnd Partei , Staat nnd Wartschaft bemühen sich, scho«
in der Jugend die Besten und Fähigsten  anszulefen
Der Reichsbernfswettkampf.  der in diesem Jahr«
allein fast drei Millionen Jugendliche zu edlem Wettftreii
geführt hat , betreibt die Auslese der Fähigsten und Bester
auf breiter Basis.

Die nationalsozialistische Gemeinschaft „Kraft durck
Fr ende"  ist heute für die Welt ein anerkannter Begrtf
geworden . Wir haben die Versvr -chungen des Marxismus
um die Jahrhundertwende erfüllt.

Der Nationalsozialismus setzte alle Kräfte ein, um bei
Volkstod der Systemzeit zu verhindern . Ich erwähne
diesem Zusammenhang das große und einmalige Sozialwerk
„Mutter und Kind"  der NSV , ihre zu Tausenden in
allen Gauen , in Stadt und Land errichteten Kindergärten
und das Mutterschutzgejetz für die werktätigen Frauen . Dt«
materielle Voraussetzung für die Schaffung gesunder Fami¬
lien wurde durch Ehestandsdarlehen , Beihilfen , Kindergel¬
der nnd anderes geschaffen.

In unserer nationalsozialistischen Wirtschaftsordnung
wird und muß der Lohn ein gerechter  sein , denn er
kann immer nur dem entsprechen, was produziert wird , und
der Einzelne kann nur den Anteil an dem Gesamt -Lohn-
gefüge haben, wie es seine Leiststung verbürgt . In unserer
Wirtschafts - und Sozialordnung wirb es Lohnstreitigketten
überhaupt nicht geben können.

Deutschland nnd Enrova sind erwacht und haben di«
kapitalistische  sowie die bolschewistische  Gefahr
erkannt und scharen sich nm den Führer als dem Vorkämpfer
des ncnen und jungen Zeitalters , nm endlich die Macht deS
Goldes  und des I « d en  zn vreck-n «nd eine stolze, froh«
«nd gerechte Welt der Arbeit «nd der Kultur anfznvane «.

Die Führerehrung und der Gesang der Lieder der Nation
beendeten den eindrucksvollen festlichen Akt.

Neuer Kindeeraub der Sowjets
Snrchtbare Verbrechen der sowjetische« Sonderkommandos in Nowgorod Wolqnsk

Pros . Dr .-J »g. e. h. Claudius Dornier
Prof . Dr .-Jng . e. h. Dornier gehört zu den Pionieren

der deutsche» Luftfahrtindustrie . Ein Flugzeug unter Ver-
Wendung von Metall — 1914 schuf er das erste Ganzmetall-
slugzeng — der Dornier -Wal , eroberte sich als modernes
Verkehrsmittel die Welt . Alle damaligen Rekorde von Ver-
kehrssl" " engen wurden jedoch von dem zwölfmotorigen
Luftri DoX gebrochen. Durch neue Wege der Reinen-
sertigi. und des Ausbaues beschleunigte er die Fabri¬
kation, und durch ein umfassendes Ausbilönngswesen zog er
viele tüchtige Flugzeugbauer heran und Hot so als Techniker
und Menschenftthrer für die Kriegführung entscheidende Bei¬
träge geliefert

Diplom -Ingenien » Helmut Stein
Diplom -Ingenieur Stein , Betriebsführer eines NS-

Musterbetriebes , hat als Organisator , Konstrukteur , Tech¬
niker und hervorragender Menschcnführer ganz außerordent¬
liche Leistungen erzielt . Durch vorbildliche Gestaltung bei
Betriebsorganisation und des Arbeitsablaufes hat er seiner
Gefolgschaft den Weg zu höchsten Leistungen geebnet. Durch
Selbstkontrolle und SelbstkaNylation unterstützt seine Ge¬
folgschaft sein Streben nach Verwirklichung eines eckten Lei¬
stungslohnes.

Spitzendreher Ernst Becker
In diesem 7114 Jahre alten Dreher , der noch heute als

Betriebsobmann tätig ist und bis zu seinem 70. Lebensjahr
als anerkannt guter Facharbeiter an der Drehbank gestanden
hat, wird jener unverwüstliche, immer zupackenöe und nie
nachlassende Arbeiter geehrt , dem es zu verdanken ist, daß
die deutsche Rüstungsindustrie die kämpfende Front landend
mit den besten Waffen versorgen kann. Als poJ !!' ,,er Be¬
auftragter der Deutschen Arbeitsfront und als Arbeiter bat
er schon seit 1933 mitgeholfen , den Geist des Zusammen¬
haltens und der Kameradschaft in seiner Betriebsgemein¬
schaft zu stärken und zu vertiefen.

Uhrmachermeister John Schwarzer
Dem konstruktiven Geist dieses Uhrmachermeisters , der

unermüdlich ist in Planung und Durchführung neuer Ge¬
räte und Arbeitsverfahren , verdankt die deutsche Wehrmacht,
vor allem die Kriegsmarine und die Luftwaffe wertvolle
Neuerungen . Selbst von Jugend auf bestrebt, tm In - und
Ausland sein Wissen nnd Könne zu erweitern , hat er sich um
bas Ausbilbungswesen der Lehrlinge seines Gaues so
wirkungsvoll bemüht, daß diese in ihren Prüfungsergeb¬
nissen an der Spitze des Reiches liegen. Aus einer von ihm
errichteten technischen Spezialschule gingen besonders aus¬
gebildete Männer für einen bestimmten Rüstungssektor und
si, Wehrmacht hervor.

Horizontalbohrer Peter Küstera
a. ^ n her Horizontalbank schafft dieser auSgezeichne
Facharbeiter an den größten und schwersten Maschinenteile

Industrie . Sein überragendes tei
nisch-fachliches Können, sein unermüdlicher Arbeitseifer ur

vor »Üblicher Leistnngswtlle wirken anfeuernd auf al
Arbeitskameraden . Als Hauptbetriebszellenobmann ist ,
der beste Amtswalter seines Betriebes , ein hervorragend,
Menschenführer und stets hilfsbereiter Kamerad. Nack Te
rsrangriffen hat er sich in schonungslosem Einsatz bewährt.

WerkmeisterSnge» Wieczorek
Enae« Wieczorek ist s»""te Werkmeister in bevtz Betrieb,

Die deutschen Ausfangstellen für die Flüchtlinge aus den
von den Sowjets wieder eingenomencn Gebieten füllen sich
immer mehr mit Menschen, die Augenzeugen der entsetzlich¬
sten Szenen waren und denen die furchtbaren Erlebnisse
noch deutlich an den Gesichtern abznlesen sind. Die Sow¬
jets scheinen trotz ihres Mangels an Arbeitskräften ent-
chloffen zu sein, die Bevölkerung , besonders in den Grenz¬
gebieten, völlig ausznrotten , da diese Bevölkerung am
besten den ungeheuren Unterschied feststellen konnte, der
zwischen dem terroristischen Sowjetsystem und der deut¬
schen Verwaltung besteht. >

Die frühere Medizinstudentin Irina Saitschikowa,
geboren am 23. November 1918 in Kobeljaki jGebiet Po-
tana ), wude Augenzeugin von Schreckensszenen, die den
Ort Nowgorod - Wolynsk  an der Strecke Rowno—
Kiew zu trauriger Berühmtheit kommen lassen und die
nur den sadistischen Gehirnen der NKWD -Juben entsprun¬
gen sein konnten . Die Frau befand sich eben vorübergehend
in Nowgorod -Wolynsk . als die Front heranrückte . Da sie
ihren fünfjährigen Sohn Petja bei sich hatte und das Kind
erkrankt war , konnte sie nicht rechtzeitig mit dem größten
Teil der Bevölkerung fliehen . Eine größere Zahl weiterer
Frauen war in dem Ort zurückgeblieben, da auch sie durch
die Gebrechlichkeit und Krankheit nächster Angehöriger an
der Flucht verhindert waren . Die Frauen hatten sich wäh¬
rend der Kampfhandlungen in den Kellern versteckt und ihre
Angehörigen dort in Sicherheit aebrackt.

De « kämpfende« Sowjettruppen folgte« diesmal einige
Kpyrmandos - es NKWD ans Sem Fuße . Eines der Kom¬
mandos blieb zurück «nd machte sich sogleich an die „Sänbe-
rnng " des Ortes . Die wehrlosen Frauen wurde » ans de«
Keller« heransgeholt und unter der Anschuldigung, sie hät¬
ten während des Kampfes aus den Kellerlöchern aus die an-
rückcnde» Sowjets geschossen, an der Ausfallstraße nach
Kiew znsammengetrieben . In rohester Weise wurden die
Kinder den Müttern entrissen «nd znm Teil in
hohem Bogen aus La st kraftwag eu geworfen.
Wenn sich die verzweifelten Mütter den NKWD -Söldlingen
m den Arm warfen , wurden sie in brntalster Weise nie¬
dergeschlagen  und zahlreiche erschossen.  Etwa 49
bis 80 Ki :der in unmündigem Alter «nd zahlreiche Greise
und Kranke wnrden a«f den offenen Wage» eng znsammen-
^Bercht entführt , Ihr Schicksal ist gänzlich ungewiß , da die
irKWD-Mll,z,onäre keinerlei Angaben über das Ziel des
Transportes machten, sonder« die unglückliche« Mütter mit
Hohn «nd Spott überschütteten.

Die zurückbieibenden Frauen wurden nun im Fuß¬
marsch den ganzen Tag über frontwärts getrieben , um , wie
man ihnen sagte, bei der Wiederherstellung von ' Bahnkör-
pern mitzuhelfen . Gegen Abend wurde in einem Dorf ge¬
rastet. Die Frauen blieben ohne Beköstigung  und
ohne einen Schluck Wasser aus der Straße , bewacht von An¬
gehörigen des Sonderkommandos . Die NKWD -Leute be-

sich inzwischen in einer Bauernkate ein Abendessen.
°̂ b" blicke zeigte sich einer der Milizionäre , um den

erschöpften und hungernden Frauen unter unflätigen Be¬
schimpfungen die Speisen unter die Nase zu halten . Bald
ö"" en ^ Sklavenjäger des NKWD am Wodka be¬
rauscht und holten i un einzelne Frauen in die Kate.
Frauen , die sich widersetzten, wurden in der rohesten Weise
vergewaltigt . Die verzweifelten Hilferufe der Frauen ver-
tzauten ungehört , da das Dorf fast menschenleer war . Unter
Johlen und Schreien brachten die betrunkenen NKWD-
Banbiten et« Pferd berbeh daS offenbar bei der Sowjet»

truppe verlorengegangen war . denn es schleppte noch vas
Geschirr und das Wagescheit eines Karrens mit sich.

Unter Begleitumständen , die mit Worten nicht wieder»
zngeben sind, wnrden einige Franc « völlig unbeklei¬
det  ans der Kate gezerrt nnd an bas Wagscheit ge¬
bunden.  Daraus wurde bas Pferd durck -Niebe mit einem
Prügel in Galopp qesekt. Di " N" alücki' ^ "v Ovser mürbe«
schon nach knrzer Strecke z « Tode geschleift.  Bei dem
verzweifelte » Versnch, ihr Leben zn retten , versetzte die
Augenzeugin Saitschikowa einem der NKWD -Henker einen
Schlag ins Gesicht. Sie wurd " daraufhin ebenfalls in di«
Kate gezerrt , in abscheulicher Weise mißhandelt «nd endlich
von mehrere « der Verbrecher aut einer Bank sestgehalten.
Sie rissen ihr die Bluse ab und brachten mit einer ätzen»
he « Flüssigkeit «nd gliUenß "« N ^oeln schmerz¬
hafte Tätowierungen am Oberkörper  an . Di«
Iran verlor die Besinnung nnd wu--be später von den Ban,
diten Sinter das Haus geworfen . Znm Glück erwachte st«
dnrch die nächtliche Kälte wieder , versteck> sich ln einem
Walde in der Nähe des Dorfes nnd icklng sich nnter furcht¬
barsten Entbehrungen in die NcEe de-' Krönt durch. Deutsch«
Soldaten rettete » die Frau , als sie sich in der Kampfzone
bei einem deutschen Gegenangriff im Nnt "-^okz eines Wäld¬
chens verborgen hatte.

Aerzte in Lublin sind eben damit beschäftigt, die Art der
ätzenden Flüssigkeit kestzustellen, klle bei den Tätowierungen
verwendet wurde . Es handelt sich offenbar nm ein neues
Mittel , dessen sich die Bestien des bedienen , um
hre Opfer auf alle FMe kür zu entstellen. '

LOS Polenkinüer ermordet
Lemberg , 1. Mai . Deutsche Truppen fanden bei ihrem

Vormarsch auf die von ihnen für kurze Zeit geräumten
Ortschaften im Raum von Brody in einem verlassenen
Panzergraben die Leichen von über 200 Volenkindern im
Alter von 10 bis 15 Jahren . Stach genauen Feststellungen
handelt es sich um die von den Bolschewisten zu Schanzar¬
beiten verschleppten Kinder aus dem Bezirk Brody . Als di«
Bolschewisten von den Deutschen in die Flucht geschlagen
wurden , die Kinder ihnen aber bei ihrer Flucht im Wege
standen, entledigten sie sich ihrer durch Genickschuß. Der ge¬
fangene Bolschewist Iwan Bogdan erklärte wörtlich : „Die
Kommissare sagten uns . wenn wir die Kinder nicht er¬
schießen, werden sie ewig unsere Feinde sein, denn sie wer¬
den es nie vergessen, daß wir ihre Eltern liguidiert haben ."

Ein neues Dp,<r Ä̂ oskaus
Der litauische Metropolit Sergius ermordet

Der Metropolit von Wilna , Sergius,  Patriarch v«
Litauen und Lettland , ist in der Nacht zum Sonntag zM-
chen Kauen und Wilnavon  bolschewistischenBandenmtt-
gliedern erschossen  worden.

Sergius hatte wiederholt gegen den Bolschewismus schaÄ
Stellung genommen und sich vor alle .« auch gegen ha»
irchenfreundliche Mäntelchen gewandt , mit dem der Bolsche-
vismus seine Kirchenfeindlich leit zu ta , m versucht. Mos-
au hat diesen unöeqüemen Gegner nunmehr beseitigen

lassen.

Mne slowakische F '-onJäm -' -eror— besucht«  die
Ziver Ausstellung „Nnter sv der Donam
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Gedenktage: 1519: Leonaröo da Vinci gest. - 1772: Der Dich¬

ter Novalis (Friedrich Frhr . v. Har - nberg ) geb. —
. 1882: Der preußische General Max v. Gallrmtz geb. -

1892: Der Kampfflieger Manfred Frhr . v. Richthofen
» geb. - 1915: Beginn der Schlacht bet Gorlice . - 1919.

Sturz der Räterepublik in München. — 1933: Die Natro-
« nalsoztalistische Betriebszellenorganisation übernimmt

die Gewerkschaften und damit die Firhrung
>Arbeiters . — 1940: Die deutschen Truppen besetzen An-

balsnes in Verfolgung der geschlagenen Bmten und Nor-
. weger . - 1941: Kein kämpfender Brite mehr auf griecht

chem Boden . — 1943: Stabschef der SA Vrktor Lutze
üblich'verunglückt . _

Der Geburtstag des Führers
Die nene Deutsche Wochenschau

Mit der gläubigen Hingabe eines Volkes , das im Kampf
'um seinen Bestand und die höchsten Güter der abendländi¬
schen Kultur zum Letzten entschlossen ist, beging DeutschlandSen Geburtstag des Führers . Die neue Folge der Wochen¬
schau bringt uns in eindrucksvollen Bildern noch einmal die
Bedeutung des Tages zum Bewußtsein , in dessen Mittel¬
punkt der Mann steht, dessen Name und Werk ein nie ver¬
siegender Quell der Kraft und des Glaubens iß . Am Vor¬
abend des Geburtstages klingen in einer Reichsfeier der
NSDAP die unsterblichen Töne der Eroica von Beethoven
auf. Reichsminister Dr . Goebbels spricht Worte , die in
iedem deutschen Herzen Widerhall finden . Mit dem Wach¬
regiment ziehen die Berliner die Straße Unter den Linden
entlang — bann blenden Bilder auf, die von dem verbisse-
'^ "„ Dratz, dem unbeugsamen Siegeswillen des deutschen
Volkes zeugen, auf Spruchbändern stehen die Worte „Un¬
sere Mauern brache», aber unsere Herzen nicht", und über
den Trümmern zerstörter Häuser flattert das Hakenkreuz-
bannerl Wir sehen Sie Vertreter der diplomatischen Missio-
nen, die sich in der Reichskanzlei in die Glückwunschlisten
etntragen . Ihnen folgt die große Reihe der Männer,
Frauen und Jugendlichen , die alle ihrer Liebe zum Führer
Ausdruck geben wollen.

Von der Ostfront haben uns die Kriegsberichtes Auf-
nahmen gesandt, die die Ordnung und Planmäßigkeit der
deutschen Absetzbewegungen im Rahmen der großen Strate¬
gie beweisen. In Bessarabien bleibt die Zivilbevölkerung
auch weiterhin im Schutz unserer Waffen . In langen Zü¬
gen folgen sie den deutschen Truppen und unterstreichen so
die Verlogenheit der bolschewistischen Agitation , die vorgibt,
die Sowjettruppen würden von der Bevölkerung als Be¬
freier begrüßt . An einer anderen Stelle der Front treten
Grenadiere zum Angrisf in die Flanke des Gegners an.
Artillerie schießt einen feindlichen Dorfstühpunkt sturmreif,
die sowjetischen Gräben werden aufgerollt und nach kurzem
Kampf ist die Ortschaft in deutschem Besitz.

Allein im Monat März mußten die anglo -amerikani-
schen Lufgaugster ihre verbrecherischen Angriffe mit dem
Verlust von IlM viermotorigen Bombern bezahlen . Wieder
bewundern wir das engmaschige, durchdachte Netz unserer
Luftabwehr . Die Wochenschauübermittelt uns einen inter¬
essanten Einblick in einen Jagdgcfechtsstand , der jede Be¬
wegung eingeflogener Feinövcrbände unter Kontrolle
nimmt . Dann verfolgen wir mit leidenschaftlicher Anteil¬
nahme den Einsatz deutscher Jä ^ -r und Zerstörer , die an
den Feindpulk herangeführt sind und ihn mit unerhörtem
Schneid angreifen . Eine Feindmaschine nach der anderen
sinkt brennend , zerfetzt in die Tiefe — dreimal geht ein
deutscher Feldwebel bis auf Rammnähe an den Gegner her¬
an, ehe der Viermotorige endgültig erledigt ist. Am Boden
aber hänfen sich die Trümmer der abgeschosieuen feindlichen
Flugzeuge , kommen zu den alten neue Kreuze auf den Grä¬
bern gefallener Amerikaner . Helmut Hagenricd.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 7.39—7.45: Eine geographische Be¬

trachtung zum Hören und Behalten : Die Balkanlände , lll . Folge ).
ll .39— 12.90: lieber Land und Meer knur Berlin Leipzig. Polen ).
12.35— 12.45: Der Bericht zur Lage. «- 12.45— 14.00: Konzert des
Niedersachsenorchcsters unter Leitung von Otto Ebel von Tosen.
15.30-̂ -16.00: Solistenmusik von Beethoven und Tchgbert . — 16.00
bis >7.00: Aus Over und Konzert . — 17.15—18 30: Bunte , unter¬
haltsame Klänge . — 18.30— 19.00: Der Zeitspieuel - 19.15 bis
19.30: Frontberichte . — 20.15—21.00: „An der schönen, blauen
Donau ", eine musikalische Reise. — 21.00—22.00 Die bunte
Stunde.

Deutschlandsender:  17 .15— 18.30: Schöne Musik zum
späten Nachmittag : Schubert . Pergoleli Bolkmann u. a. — 20.15
bis 21.00: „Meisterwerke deutscher Kammermusik" : Johannes
Brahms . — 21.00—22.00 : „Susannens Geheimnis " heiteres In¬
termezzo in einem Akt von Ermanno Mols -Ferrari.

Hinaus ins Freie!
Kraft aus der Hcimatflur schöpfen!

Mit dem Monat Mai ist nun die schönste Zeit im langen
Jahre wieder angebrochen. Wenn draußen wieder alles grünt
und blüht , dann lebt der Mensch richtig auf und sein Herz
schlägt höher Lei all der natürlichen Pracht , die die allge¬
waltige Mütter Natur seinen suchenden und umherschweifen¬
den Augen offenbart . Die zarten Triebe an- den Bäumen und
die kleinen Gräslein auf den Feldern nehmen sein ganzes
Sinnen gefangen , und dankbar staunt er diese lebendigen
Zeugen einer großartigen Schöpfung an, sind sie ihm doch die
ersehnten Boten einer schöneren Zeit.

„Hinaus ins Freie !" mutz jetzt die Losung sein, denn der
Körper soll von den milden Lüften umweht werden und soll
die Kräfte erhalten , die ihm in der zurückliegenden rauhen
Jahreszeit fehlten . Jede freie Stunde — und sei es nur kurze
Zeit am Abend oder am Wochenende — sollte man nun dazu
ausnützen , die schöne engere Heimat zu durchstreifen, ste sich
zu erwandern . Viel Zeit werden wir ja nicht dazu bekommen,
aber die wenigen Erholungsstunden , die wir uns gönnen
können, sie sollen dazu ausersehen sein, Körper und Geist im
Erwandern unserer engeren Heimat zu erfrischen und zu
stärken; denn sich an der Heimat zu erfreuen , heißt das Leben
lebeuswerter machen!

Und dies soll uns Ziel und Richtschnur bei unseren dies¬
jährigen Sommerwandernngen sein!

Maikäfer flieg . . . .! Die Zeit ist nun wieder da, wo die
Kinder fröhlich ihr Maikäferlied singen. Die Erwachsenen, be¬
sonders aber der Landwirt , der Forstmann , der Gärtner und
der Obstzüchter schauen bösen Auges auf diesen Volks¬
schädling. Bereits in seiner vierjährigen Entwicklungszeit rückt
man ihm scharf zu Leibe. Der Pflug des Bauern bringt Too
und Verderben in die Reihen der Larven und Engerlinge.
Krähen , Star und Storch freuen sich über die frisch aüsge-
breitete Mahlzeit . Es sknd aber noch zu viel Engerlinge
übriggeblieben . Wenn ans ihnen schmucke Maikäfer geworden
sind, dann schüttelt man sie- von den Bäumen und füllt ste
in Kasten und Säcke. Was aber dem Massentod entgangen ist,
das wird aufgefressen von unserer so nützlichen Vogelwelt , an¬
gefangen bei der Eule und dem Eichelhäher bis hinab zum
Sperling , der sich hier ausnahmsweise auch einmal nützlich
erweist. Doch auch Maus , Wiesel und Igel, ' Marder und
Fuchs, alles frißt Maikäfer . Und dennoch: Obstzüchter, Wein¬
bauern , Gärtner und Forstmänner können zuweilen ein Lied
singen von den Vernichtungszügen des unermüdlichen Viel¬
fraßes!

kurze Anweisung am Kleinkalibergewehr im Laden und Si>
chl'rü , wie auch über Las Zielen . — Der Nationale Feiertag
des deutschen Volks wurde hier in aller Stille begangen . Ali

benutzte man den 1. Mai zu Wanderungen in die
nächste Umgebung . — Selbst ...ord durch LeuchtgaSvergistung
beging eine 62,ahrige Frau am Pfälzer Platz . Sie wurde in
ihrer Küche tot anfgefunden . Das Motiv zur Tat ist in einem
Gemütsleiden zu suchen.

' Welche Würzkräuter baue ich an?
Anbauplaii auch nach medizinischen Gesichtspunkten

V- Unsere  heimischen Würzkräuter sind im Lause der
letzten Jahre mit Erfolg an die Stelle der ausländischen Ge-

: Würze getreten ' Unsere Hausfrauen haben auf Pfesfer , Lor-
>beer, Vanille , Nelken oder Gewürzkörner verzichten gelernt
>und dabei herausgefunden , daß ein mit Basilikum , Rosmarin
- oder Koriander gewürztes Essen ebenso wohlschmeckendsein: kann.
! , Daß unsere heimischen Würzkräuter aber gleichzeitig auch
! Heilmittel sind und dementsprechend verwendet werden sollten,
! dieser Gesichtspunkt kommt in der Praxis noch immer viel zu
, kurz. Man weiß wohl um die Heilwirkung der Kräuter ganz
! nn allgemeinen , weiche Pflanzen man aber im speziellen
! Krankheitsfall wirksam gebrauchen kann, darüber herrscht

vielfach noch Unklarheit.
Für jeden, der in diesem Jahr Lei der Anlage seiner

Kräuterecke auch medizinische Gesichtspunkte mitsprechen lassen
will , sei hier eine kleine Ausstellung gegeben über die beson¬
dere Heilwirkung unserer bekanntesten heimischenWürzkräuter

j ' Bei Nierenerkrankungen wirken Liebstöckel, Petersilie.
. Dill , Lavendel und Meerrettich . Bei Erkrankungen der Blut-
, gefäße, besonders gegen Verkalkung , sind alle Laucharten —
>also Schnittlauch , Porree und vor allem Knoblauch zu
empfehlen . Sie sind auch ein gutes Mittel gegen Blutdruck-

isteigerung . Bei Nervenerkrankung . ,i können Dill , Baldrian
Hop cn, Fenchel und Majoran von Nutzen sein. Auf dit
Tätigkeit der Leber sind Rettich, Rosmarin , Petersilie , Lauch
und Bohnenkraut von Einfluß . Fast alle Kräuter , vor allen»
aber Anis , Fenchel, Sellerie , Zwiebel , Lauch, Thymian . Meer¬
rettich und Kerbel , regen die Darmtätigkeit an . Bei Bläh¬
ungsbeschwerden wirkt ein Aufguß von Anis oder Fenchel
lindernd . Bei Erkrankungen der Atmungsorgane läßt sich ein
Aufgüß von Zwiebeln , Fenchel, Anis , Majoran oder Salbei
mit gutem Erfolg verwenden . Zwiebelsaft ist schon von sehe:
ein Allheilmittel gegen die verschiedensten Krankheiten.

Wenn wir diesen Tatsachen genügend Beachtung schcnker
und schon beim Anbau rechtzeitig dafür sorgen, daß uns

! immer ein kleiner Vorrat von der bei den verschiedensten
! Krankheiten jeweils erforderlichen Droge zur Verfügung steht,
, so werden wir durch ihren Gebrauch mancher drohenden
l Krankheit Vorbeuge leisten und manches Leiden lindern
i können. - P . St:

Auszeichnung . M .A.-Obergefr . Wilbelm Brachhold
wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Kl. mrh Schwertern
ausgezeichnet.

Höfen a. Enz , 2. Mai . Letzten Dienstag nachmittag wurde
.Wilhelm Knüller,  Feldwebel der Luftwaffe , unter überaus
. großer Beteiligung von seiten der hiesigen Bevölkerung mit

militärischen Ehren beerdigt . Er starb den Heldentod beiIeinem Lustkampf. An seiner Gruft wurden ihm nebst Kranz-
i spenden letzte Grüße gebracht von seiner Fliegergruppe , von
i der Ortsgruppe der 'NSDAP , von der Gemeinde , von seiner
! Firma , von den z. Zt . im Urlaub weilenden hiesigen Kriegern
und von seinen Schulkameraden . Der Gefallene war ein

j ruhiger , bescheidener Volksgenosse, der überall treu und ge-
: wissenhaft se-ne Pflicht erfüllte und deshalb bei jedem, dermit ihm in Berührung kam, in bestem Andenken bleiben wird.

Pforzheim , 2. Mai . Am verflossenen Samstag wurde in
den ehemaligen Geschäftsräumen der Woolworth in der Leo¬
poldstraße die Ausstellung für betriebliches Vorschlagswesen
eröffnet . Die einführenden Worte sprach namens des Kreis-
Walters der Deutschen Arbeitsfront Pg . Dietz. An bildlichen
und praktischen Darstellungen der Ausstellung ist zu erken¬
nen, daß schon eine Kleinigkeit wertvoll sein kann, wenn sie
Zeitersparnis bringt , den Ausschuß vermindert , die Arbeit er¬
leichtert, das Werkzeug verbessert, Konstruktionen vervoll¬
kommnet, Material , Kraft - und Hilssstoffe besser -nutzt oder
unsere Werke verschönt. Das Gefolgschastsmitglied soll an
seinem Arbeitsplätze mitdenken lernen , wie man das alles er¬
reicht. Die Ausstellung ist täglich von 10 Uhr vormittags bis
7 Uhr abends bei , freiem Eintritt geöffnet. Der Besuch am
Sonntag und Montag war schon ganz gewaltig . — Die Be¬
teiligung am Wehrschießen war am Sonntag aus allen Schieß¬
ständen des Stadt - und Landkreises Pforzheim gut . Rund
2000 Schützen fanden sich an: Start ein. Wer bisher noch nie
geschossen hat und am Wehrschießen teilnehmen will, erhäli
zuvor durch den Leiter des Wehrkampfstabes , Pg - Bulower,

! Ennetach , Kr . Saulgau , (Zwei Kinder ertrunken .) In
einem unbewachten Augenblick entfernten sich die beiden
Kinder des Kaufmanns Josef Buck, zwei Jungen im Alter
von zwei und drei Jahren , aus dem umzäunten Garten , in
dem sie spielten , und gingen zum Ablach-Kanal . um ein

^Schiffchen schwimmen zu lagen . Dabei fielen beide Kinder in
^den .Kanal und ertranken.
j Durlesbach , Kr . Ravensburg . (Mit dem Fuhrwerk tödlich
>verunglückt .) Ein von einem ausländischen Arbeiter gelenktes
j Fuhrwerk w-ollte den Weg zum Bahnhof abkürzen . Dabei

kippte es über eine Böschung und überschlug sich. Der Lenker
j des Fuhrwerks geriet unter das Gefährt und wurde so schwer
: verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.
! Wangen i. A. (Beim Spiel tödlich verunglückt .) Als sich
>der 10 Jahre alte Gebhard Maier auf der Straße an einer
abschüssigen Stelle mit Reifenspiel vergnügte , wurde er von
einem Personenkraftwagen angefahren und zur Seite ge¬
schleudert. Der Junge erlitt dabei so schwere Verletzungen,
daß er bald nach seiner Verbringung ins Krankenhaus ver-
schied.

Aus Baden . (Zwei tödliche Unfälle .) Der 6 Jahre alte
Kurt Meise stürzte während der Fahrt von einem Traktor,
wobei eines der Hinterräder über den Kopf des Jungen ging,
so daß der Tod auf der Stelle eintrat . — Als der Ladeschaff-
ner Heilig aus Nendorf bei Karlsruhe sich zum Dienst be¬
geben wollte, stürzte er mit dem Fahrrad in den Kanal unLertrank.
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9. Fortsetzung " Nachdruck verboten
Dortheim war alt geworden , Sie sah ihn an , als er¬

blickte sie ihn heut« zum allererstenmal und müßte sich
seine Züge einkerben für ein« Zeit , in der er wieder ferne von
ihr eine andere Straße gehen würoe , einen Weg, der tausend
Sperren hatte . Ihr Gesicht war bei dieser Begegnung in lenz¬
lichtes Leuchten gehüllt . Er srug nicht viel . Es war überhaupt,
als müsse er sich erst mählich in di« Gegenwart finden , aus der
ihm Hannelore entgegentrat und zum zweitenmal seine künstlich
geschaffene Ruhe ins Wanken brachte. Er sah ihren Blick, der
warm war und zugleich voller Sturmnähe und merkt«, daß sie
etwas schmerzlich drückte. . , , ,

„.Freut es dich denn nicht, daß ich nach dir gerufen habe?
zweifelte sie bei seinem Schweigen . »Wir haben uns so lange
nicht ' gesehen." , ,

In seinem Schreiten lag Aufgewühltheit . Es war darin ein
fliehendes Borwärtsdrängen , «ine verborgen « Flucht.

»Du tust mir leid, Hannelore ", sagt« er schließlich. „Warum
bist du nicht glücklich?" Er tastete nicht die Schale ab, sondern
suchte gleich den Kern.

Sie fühlte , es begann sie «in Schicksal zu umkreisen, dem sie
nicht mehr entrinnen könne. Sie hatte es aus ihrer inneren
Ohnmacht heraus gsiusen.

»Hannelore , dein Herz blieb leer neben deinem Manne , trotz¬
dem er dich über alles liebt . Versuch es doch, dich ihm anzu-
paffen. Ich weiß, es klingt einfach und liegt doch die große Schick-
salsgemeinschaft zweier Menschen darin . Du bist noch zu jung.
Kind , jede Kraft in dir erlahmen zu lassen. Aber ich erinnere
mich, Kampf war Nie dein Trumpf ."

Ein seltsamer Ausdruck beherrschte ihn. Man hätte nicht ent-
rätseln können, was in ihm stritt . Es war ein ängstliches Sr
chen, entgleitender Will«. Zerrissenheit . Dorthsem war anders
geworden , das ließ sich nicht leugnen . Sein Blick, so gütig er
auch war , wirkte wie eine Faust auf st«, die niederzwang und
nicht mehr aufsteken ließ.

Er prüfte schmerzlich wieder ihren feinen , roten , brennenden
Mund , der erneut wie eine offene Wunde vor ihm blutete . „Daß
ich dich so sehen muß , Hannelore !" bedauerte er . Es war wieder
die Stimme , die Vergangenes redete und erlösend ausklang.

„Du sollst um mich nicht traurig sein. Paul . Du siehst in
unserer Ehe «inen krassen Ve.'faU. Aber dem ist gar nicht so.
Freilich , serngerückt bin ich meiii :m Manne schon. Aber ich
glaube , er merkt es nicht einmal . Wir geben uns alle Mühe , fest
zusammenzuhalten . Das Quälend « ist ja nur , daß er so gut lft
mid mich liebt , ohne mich zu begreifen . Und darum habe ich
Seknsucht gehabt nach dir , dem einzigen Menschen, der mich ver¬
steht. Sei mir nicht böse, daß »ch geschrieben habe und denke 'nicht
schlecht von mir ."

»Setzen wir uns hier nieder , Hannelore ." Tr breitete seinen
Mantel über das weiche Waldmoos . Der Dust von Harz schwän¬
gerte die Luft . Ihr Kopf lag an seiner Brust . Sie hörte sein
Herz schlagen und das ihre pochte als Echo zurück.

Hannelore war glücklich und die Tränen , die sie weinte , gal¬
ten nicht ihr , sondern dem einen , der -ern von ihr , an sie und
ihr« Treue glaubte . Sie wird ihm diesen Glauben nicht nehmen
und auch die Treue nicht brechen. Ls war doch keine Sünde , was
sie tat ? Sie saß doch nur hier mit einem alten Freunds , man
horchte gegenseitig in sich hinein und träumte ein wenig von
Zeiten , die zuriicklagen.

»Schön ist es so, einmal an nichts zu denken, als daß man
glücklich sein kann. Werden wir morgen wieder beisammen sein,
Paul ' "

»Wenn ich dir damit Helsen kann, Hannelore ?"
Sie schenkte ihm dafür «in Lächeln, das hinter die Tore der

Sehnsucht trat.
»Ich habe dich nie vergessen können", bekannte sie. »Das war

ganz merkwürdig , du warst plötzlich da. Ls gibt Vieles , das ü>«
Erinnerung weckt, und totschweigen läßt sich nicht, was in mir war.
Manchmal Hab ich dir gezürnt ; das war am Anfang , später dann
Hab ich es als Verzicht hingenommen . Denn ich weiß , auch du
hast isiich nicht vergessen."

Hannelore verglich das Glück dieser Stunde mit den hinge-
-.i-opften Jahren an der Seite ihres Mannes und sie litt dabei
heimliche, stürmend« Not.

Dortheim dacht« bitter , daß sein Gehen doch ein dienstloses
an ihr war . Denn auch Kirchmair tat ihr die Quell« nicht aus,
die sie zum inneren Fortleben gebraucht hätte.

»Warum habt ihr kein Kind . Hannelore ?"
.Warum ?" Im Tragen einer schweren Last stieß sie hervor:

„Das ist es ja , was mich so elend macht, Paul . An dem ist unsere
Ehe gescheitert. Rudi macht sich darüber nicht viel Gedanken,
das sehe ich. Ich spreche auch nie mehr davon . Was hilft es?
Es hat keinen Sinn . Ich sage mir , es ist klüger , «in Teil trägt
allein die Bürde . Rudolf ist herzlich gut , aber meine Seele er¬
schaut er nicht. Manchmal komme ich mir vor , als lauf« ich immer¬
zu im Dunkeln . Die anderen sehen mein Leben sorglos , benei¬
denswert . Wenn ich ein Kind hätte ! Siehst du , allen Fluch der
Erde nähme ich dafür hin ."

Zn diesem nackten Schrei fraulicher Sehnet lag Hannelores
tiefe Tragik . Ihre bloße Verzweiflung schnitt .an seinem Her¬
en . Und doch urteilte er scharf: »Was sagst du nur , Hanne-
orel Allen Fluch der Erde ? Das heißt , di« Wolken herabreißen

auf dich und das Kind . Was weißt du, wie das ist, wenn sich
im Blut ein Fluch erfüllt . Keiner ' weiß es, kann es ermessen,
dieses Festgefeffeltsein am Boden , wie qualvoll das ist. Lebendig
tot ist man und fühlt doch Kräfte , die brachliegen müssen. Der
Geist fliegt voraus und der Körper darf nicht folgen . Oder es
ist das Gegenteil . Der Geist bleibt stehen, verrennt sich, in Toll¬
sinn, der Körper ist gesund und möchte das Glück atmen ." Er
schwieg erschöpft, wie nach heißem Kamps.

In welchen Sturm hatte sie ihn hineingeriffen ? Sie konnte
es sich nicht erklären . Er saß zusammengesunken, vergreist neben
ihr und seine zitternden Hände waren gelb , wie di« Hände eines
Toten.

Sie gingen bald daraus heim- »Du mußt mich jetzt allein las¬
sen". bat sie ihn. Und erkannte in dieser Bsire , daß es doch ein
Unrecht war , dieses heimliche Zusammentreffen . Sie schrie so¬
gleich ihr Gewissen nieder und bat : »Morgen ?"

„Ja , um dieselbe Zeit , am selben Ort ."
Hannelore zergrübelte sich noch, warum sie ihn so gekränkt

habe. „Du mußt mich verstehen ", entschuldigte sie sich beim Aus¬
einandergehen . „Weißt du , ich komme mir manchmal vor wie eine
Leiche neben einem, der leben möchte."

Der Mond sah auf sie nieder und sah dabei in zwei Herzen,
die an einem Rade hingen , das sich zu dr -ii«n ansing.

Es war eine ruhelose Nacht , die diesem Abend folgte . Hanne¬
lore lag wach mit geknebeltem Willen . Tie eniglltt in eine Welt , in
der Rudolf , aber auch Dortheim nicht ganz Teil hatten . Er war
anders geworden — anders . Unv doch, sie kam nicht los von ihm.
Zwang sie einst eine kindliche, hingebende Bereitwilligkeit in sein«
Arme , war «s heute mehr eine blutnahe , pulsend « Hingab «.

Fortsetzung folgt



MM!entWW ist strOar
Die Klagen häufen sich, daß Handwerker bei Bauern

und Landwirten Arbeiten, vor ollem auch solche, die für
die Fortführung des Wirtschaftsbetriebes äußerst dringend
sind, nur dann zur Ausführung übernehmen, wenn ihnen
hierfür Lebensmittel als Entgelt in Aussicht gestellt oder
markenfreie Mahlzeiten zugesichert werden. Andererseits
versuchen Bauern und Landwirte selbst, bei Handwerkern
und Gewerbetreibenden durch Anbieten von bewirtschafte¬
ten Lebensmitteln bevorzugt bedient zu werden oder Vor¬
teile herauszuschlagen. Auch aushilfsweise Arbeitskräfte
im Bauernhof machen nicht selten ihre Arbeitsleistung von
der Abgabe verschiedener bewirtschafteter Lebensun..el oder
auch von einer Naturalverpflegung abhängig, für die ne
trotz mengenmäßiger Ueberschreitung der gesetzlich bewil¬
ligten Zusatzration keinerlei Abschnitte ihrer Lebensmittel¬
karten an den verköstigenden Arbeitgeber abzugeben ge¬
willt sind, obgleich sie in einem solchen Falle dazu ver-
pflichtet wären. . .

Es ist klar, daß sich aus solchen Vorgängen schwere Nach¬
teile für die Ernährungssicherung des gesamten Volkes
ergeben, da einerseits bewirtschaftete Lebensmittel der all-
gemeinen Versorgung entzogen werden, andererseits die
Fortführung der Erzeugung durch den Ausfall notwendi-
ger oder dringender Arbeiten beeinflußt wird. Gegen
Handwerker oder aushilfsweise Arbeitskräfte, die eine mar-
kenlose Verpflegung oder Naturalentlohnung verlangen,
oder gegen Bauern oder Landwirte, die für gebotene Ar-
beitsleistungen bewirtschaftete Lebensmittel als Gegenlei.
stung anbieten, ist daher unnachsichtlich Anzeige zu er-
statten. -

Mindestens 40 Eier bis 31. Mai abliefern!
Im Wirtschaftsjahr 1943/44(Legejahr), d. 1. vom 1. Okto¬

ber 1943 bis 80. September 1944, bekanntlich von jeder gehal¬
tenen Henne oder Ente mindestens 60 Eier abzuliefern. Bei
der Berechnung der abzultefernöen Eier bleibt für jeden
Hanshaltsangehörigen eine Henne oder Ente unberücksich¬
tigt, deren Legeleistung für den Eigenverbrauch der Selbst¬
versorger bestimmt ist.

Bis 31 . Mai sind mindestens 46 Eier je Henne oder !
Ente abznlieser«. Es ist jedoch Pflicht eines jede« Geflügel - j
Halters, außer der Miudestavliefernng jedes nicht im Hans - !
halt benötigte Ei an die Sammelstelle oder die Sammler ab-
znliefern. !

Ein Verkauf von Eiern aus der für den Eigenverbrauch
sreigelassenen Menge darf nur an den Sammler bzw. die
Sammelstelle oder gegen Entgegennahmevon Beöarfsnach-
metsey erfolgen.

Die Abgabe von Eiern im Tauschweg sowie sonstige
Ueberlafsung von Eiern gegen eine gewerbliche oder beruf¬
liche Gegenleistung ohne Bezugsberechtigungist verboten. —
Aenöerungen in der Zahl der Selbstversorger oder im Hen-
nen- und Entenbestand, die im Laufe des Jahres eintreten,
sind späetensts innerhalb von acht Tagen zu melden.

Jetzt gibt es Brunnenkresse.
Wenn wir setzt auf dem Markt unsere Einkäufe tätigen,

so können wir außer dem ersten Spinat auch Brunnen-
kresse erhalten. Unsere Hausfrauen verwandten sie bisher
meistens als Belag zum Butterbrot oder als Salat . Sehr
geeignet ist sie jedoch auch zum Anreichern unserer Spei-

-sen. Ein Rezept dafür ist eine Graupensuppe mit
Brunnen kresse.  In 1»/4 Liter Wasser oder Gemüse-
brühe weichen wir 80 Gramm Graupen mehrere Stirn-
den ein. Nun werden 20 Gramm Fett zerlassen, darin
nach Möglichkeit feingeschnittenes Suppengemüse ange-
dünstet und die Graupen mit dem Einweichwasser hinzu-
gefügt . Nachdem alles gargekocht ist, geben Wir zum
Schluß etwa 100 Gramm feingehackte Brunnenkresse dazu.
,Die Suppe lassen wir noch 10 Minuten ziehen. Dann
^wird sie mit Salz abgeschmeckt.

Die Haltung der deutschen Frau im Kriege
Das Ziel : Die Front der Heimat eine einzige Volksgemeinschaft

In Großkundgebungen der NS -Franenschaft Kreisleitung
Ealw sprach Donnerstag , Freitag und Samstag die Gau¬
abteilungsleiterin Presse und Propaganda der NS -Frauen-
schaft, Frau Dr . Sporhan,  Stuttgart , vor den Frauen
der Städte Nagold , Calw und Neuenbürg.  Zu Be-

l ginn der von Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Düring  mit
einer Ansprache eröffnet« : Kundgebungen — ihnen wohnten
als Gäste Vertreter der Wehrmacht, der Partei und des
Staates an — standen von nationalsozialistischem Geist getra¬
gene Feiern der Jugendgruppen der NS -Frauenschaft. Aus
Lesung und Lied formten sich in zuchtvoller Bindung Wille
und Gelöbnis, geboren aus der Kraft des Glaubens an das
ewige Deutschland und den uns von der Vorsehung geschenk¬
ten Führer.

Während Pgn . Dr . Sporhan in Nagold  die Verpflich¬
tung und Haltung der deutschen Frau im Kriege in den
Mittelpunkt ihrer vortrefflichen, lebensnahen Ausführungen
stellte, sprach sie zu den Frauen Calws  von der Unzerstör¬
barkeit des Lebens, dem ewigen Blutstrom des Volkes, das
den Gesetzen der Natur gehorcht. Ein geschichtlicher Rückblick
auf die Notzeiten verflossener Jahrhunderte brachte eindrück¬
lich zum Bewußtsein, daß unsere Ahnen ungleich Schwereres
hurchzukämpfen und durchzuleiden batten wie wir Pente, undmit welch unerschütterlichem Lebensmut und -glauben sie die
Schrecken der Not und Zerstörung ihrer Tage immer wieder
überwanden. Zu allen Zeiten mußte sich die deutsche Frau be¬
währen. Der Kinderreichtum der deutschen Mütter in den
Kriegs- und Notjahren des 17. Jahrhunderts , deren Schrecken
„Krieg, Hunger, Tod und Pest" Deutschland auszurotten
drohten, ist ein leuchtendes Beispiel heroischer Haltung und
.unbeugsamen Glaubens an das Leben, das stets stärker war
als Krieg und Tod. Unsagbares haben — auch im 18. Jahr¬
hundert noch — unsere Vorfahren an Leib und Gut erlitten,
in tiefster Not auf sich selbst gestellt, allein und verlassen, ohne
die Hilfe der Gemeinschaft. Sie behaupteten sich, und ihr
Lebenswille schenkte Deutschland eine neue, starke Zukunft.

Das Vorbild der Ahnen lehrt unsere Frauen , daß sie das
Leben nicht nur weiterzuführen , sondern daß sie es auch zu
schützen haben . Sie kämpfen heute für die Zukunft des
Volkes ebenso wie für das , was die Vergangenheit an Ewigem
schuf. Mit tief innen wachsendem Haß, einem heiligen Hatz
gegen das Böse begegnen sie dem Vernichtungswillen , der gei¬
stigen wie leiblichen TodesdrohNng des Feindes . Wie dereinst
die Ahnen werden sie sich bewähren . Die Kraft dazu verleiht
ihnen der Glaube an den Führer , an das unzerstörbare Leben
und das ewige Deutschland!

Abschließend nahm in Calw Kreisleiter Baetzner  das
Wort . In mitreißender , immer wieder vom Beifall der Frauen
begleiteter Rede ' sprgch er über die Verantwortung der deutschen
Frau im Kriege . Er forderte , daß mit der Härte der Aufgaben
auch sie härter werden , daß wie der an der Front sein Höchstes
einsetzende Soldat auch die Frau in den Kampf hereinwachsen
müsse. Die überwältigende Mehrheit der Frauen hat ihre
Aufgabe erfaßt . Sie weiß, daß das Leben weitergehen mutz
und auch sie die Pflicht hat , einen Baustein zum Siege zu
geben. Deshalb tritt die deutsche Frau an die freigewordenen
Arbeitsplätze der Männer , erfüllt ihre Pflicht in dem Wissen:
der Schweiß der Heimat schont das Blut unserer Soldaten.

Das Gebot der Stunde ist das Gelöbnis : wir alle  helfe»
dem Führer . Die Front der Heimat muß auf ein Ziel aus¬
gerichtet sein, sie mutz eiue  Familie , eine  einzige Volks¬
gemeinschaft werden . Dieses Ziel zu erreichen, brauchen wir
Frauen mit unbändigem Glauben , die auch die letzten noch

, Fernstehenden mitreißen , die mit gutem Beispiel vorangehen
! und , ohne auf Dank oder Anerkennung zu rechnen, dem ge¬

raden Weg der Pflichterfüllung folgen. Der Kreisleiter dankte
den Frauen ) die sich schon seither in dieser Weise einsetzten.
Wer . so kämpft, unentwegt und ohne Zagen , wird dereinst
ebensowenig vergessen sein wie unsere den Sieg erringenden
Soldaten ! Deutschland gleicht heute einem Schiff in S .tnrm-
not , dessen Besatzung auf Leben oder Tod verbunden ist. Wir
alle  müssen kämpfen, damit uns der Sieg wird ! Der Kreis-

heiter rief die Frauen auf , im Glauben an die Vorsehung , die
i uns den Führer als Steuermann gab, ihre Arbeit mit solcher
j Treue zu tun , daß sie das Bewußtsein haben dürften : auch
>wir taten unsere Pflicht gegenüber Volk und Vaterland.
> In Neuenbürg  sprach Frau Dr . Sporhan  über
i die mannigfachen Pflichten der Frau im Kriege . Ihr obliegt
! nicht nur die Sorge um die Haushaltsführung , vielmehr

mußte sie im Verlauf des Krieges auf nahezu allen Gebieten
des Wirtschaftslebens ciuspringen ; sie tat dies aus national¬
sozialistischem Verantwortungsbewusstsein heraus und in der
Absicht, der kämpfenden Front einen starken Rückhalt zu
geben. Die deutsche Frau weiß, daß es um Leven oder Tod
des eigenen Volkes geht, deshalb ist ihr kein Opfer zn groß
und keine Last zu schwer. Der Ruf zur . Mitarbeit ist an alle

, ergangen und auch entsprechend verstanden worden . Sollten
noch Einzelgänger vorhanden sein, so ist es unsere Aufgabe,
dieselben au ihre Pflicht zu erinnern . Ein beauemeS Leben
können wir uns heute nicht mehr leisten, vielmehr müssen wir
uns die Haltung des Soldaten vor Augen halten , der tapfer
und treu seinen Manu stellt, unbeirrt durch das Wechselspiel
des Krieges . In sehr anschaulicher Weise sprach die Rednerin
dann über den Kampf gegen die Gerüchtemacher und Ge¬
rüchteerzähler . Sie schilderte, wie Gerüchte entstehen und
welche Folgen das gedankenlose Nacherzählen haben kann. Für
jede Frau heißt es deshalb , gesunden Menschenverstand walten
lassen und allem dummen Gerede gegenüber misstrauisch zu
sein. Unser Geschick liegt politisch und militärisch in besten
Händen , sodaß unser Vertrauen vollauf gerechtfertigt ist. Bei
allem, was wir sprechen und schreiben, müssen wir uns stets
vergegenwärtigen : Feind hört mit ! Dies betrifft auch das
Abfassen von Feldpostbriefen . Der Soldat an der Front
interessiert sich nicht für kleine Widerwärtigkeiten des ' täg¬
lichen Lebens , ebenso nicht darüber , wo diese oder jene Waffen
hergestellt werden , fiir ihn ist 'entscheidend, daß er die Rü¬
stung bekommt, die er zur Besiegung des Feindes benötigt.
Ihm müssen wir Leistehen mit Herz und Hand . Wenn wir so
gefestigt den Weg unter die Füße nehmen und „ja " zum
Leben sagen, dann können wir auch dem Schwersten noch
etwas abringen , vor allem helfen wir dann mit . einen Sieg
und einen Frieden zu erringen , der uns und unseren Kindern
die Zukunft sichert.

Nach Dankesworten der Kreisfrauenschaftsleiteriu beschlos¬
sen die Ehrung des Führers und die Lieder der Nation die
Kundgebungen.

Schliisielabgabe und Luftschutzbrreitschaft
Bei feindlichen Luftangriffen müssen die Selbstschutzkräfte un¬

gehindert an jeden einzelnen Brandherd herankommen können.
Wer also verreist oder auch nur»für eine Nacht seine Wohnung
verläßt, muß im eigenen Interesse, aber auch in dem der Haus¬
gemeinschaft für die Betretbarkeit seiner Häuslichkert ber Luft¬
angriffen sorgen. In der 10. Durchführungsverordnung zum Luft¬
schutzgesetz ist diese Sorge zur Pflicht erhoben worden. Man er-
füllt diese Pflicht jn der Regel durch Hinterlegung der Schlüssel
bei einem Nachbarn. Wer aber vielleicht als neu Zugezogener
noch keine Verbindung mit den Nachbarn hat, wird nicht ohne
weiteres seine Wohnungsschlüssel gleich einem Dritten aushändigen
wollen. Um dennoch seine Pflicht zu erfüllen'Und im Falle des
Luftfchadens das Betreten der Wohnung durch Selbstschutzkräfte
zu ermöglichen, wird er am besten die Schlüffe! in einem ver-
schloffenen Briefumschlag dem Nachbarn oder Luftschutzwartgeben.

Es wird hierzu in der „Sirene" bemerkt, daß aus diese Wegs oas
Hausrecht  des Bewohners gesichert  ist . Wenn nämlich
während der Abwesenheit des Wohnungsinhabers ein .Luftangriff
nicht erfolgt, dann erhält er den Schlüffe! in dem von ihm selbst
verschlossenenBriefumschlag zurück und weiß also, daß während
feiner Abwesenheit niemand widerrechtlich feine Häuslichkeit be¬
trat. Sollte er aber, vielleicht aus der erfolgten Oeffnung des
verschlossenen Briefumschlags, Kenntnis davon erhalten, daß seine
Wohnung doch betreten wurde, obwohl während seiner Abwesen¬
heit kein Luftangriff erfolgte, so liegt eine strafbare Handlung
des betr. Nachbarn oder Luftschutzwartesvor. Denn durch wider¬
rechtliches Eindringen in die Wohnung wurde Hausfriedensbruch
begangen. Wird in Friedenszeiten Hausfriedensbruch nur auf An¬
trag verfolgt, so kann ein Mißbrauch der im Interesse der Luftschutz¬
bereitschaft eingeräumten Verfügungsgewalt über den Wohnunqs-
Muffel unter Umständen unter die Vokksfchädlingsverordnungfallen

» . »ax , 29 äpril 1944
Unerwartet hart unck sckwertrsk

uns ckie »ckmerrllcke blackrickt,
ckaL unser moigstgeliebtsr ledenr-
irobsr Lrucker, Lcbwsgen, Onkel,

dletll unck Lrilutlgsm

kelilx. MIKelm«iwller
klugrvugladrer1» einem llsoägesodwsüsk

lnb. ckesL. K. ll unck anckerer^ usreicknunxsn
rein blükenckes beben im älter von 24 jabren
bei einem buktksmpk kür »eine geliebte Leimst
geopfert bat. Lr rukt kür immer »uk cksm
kstieckkok»einer Heimatorte».

In tieksr Trauer:
8eine Oescbwister klboet Knö » or u. ffrsu
IE » . aoelruel vannae , ged. Knüller, klu-
»t »v llnSIIar (vermiet im Osten). Oer
Lckwsxer ki-n »t vsnnae . Oie kraut Llkel» -
Ea r «t»VVI« r sowie alle änverwancktsn.

Oleick»ei1Ig »aßen wir innigsten Oank kür
ckie kerrlieke Teilnakme unck alle Lkrungen
bei cker am 25. äpril »tnttgekunckenenLei-
retrung unseres lieben Wilkelm.

Natt Karten ! llttlUd » «! , cken 2. Ü4»I 1944
o » i»k»»s »»s

Leim Leimgsnge meines lieben unvergek-
licben istannes O'Qekr. Hermann 0 » » r
sinck uns von »o vielen Leiten Leweise kerr-
licber Teilnakme »»gegangen , cksL ick suk
ckiesem Wege meinen unck meiner änxekv-
rigen Oank susrprecken möckte . Lesoncker»
ckanken möckte ick kür ckie liebevolle pklege
wSkrenck seiner Krankkeit im barsrett , kür
ckie ekrencken klackruke cker Wekrmackt unck
Olieckerungen cker Partei , kür ckar Oeleit rur
letrten pukesiätte , sowie kür ckie vielen
Kran »- unck Llumenspencken.

O » er mit ängekörigen.

«tteldoel , cken 2. istai 1944
vsnlknsgung

änISLIick ckes Heimgangs unseres lieben
Lutscklateaen ködert l̂ ls/sr , Lmmer-
meister , sagen wir allen kerrlicken Oank.
Lesoncker» ckanken wir kür ckie groöe Teil-
nakms cker Mtdürger . kür ckie vielen Kranr-
unck Llumenspencken , ckem Kirckenckor kür cken
Orsdgesang , ckem iierrv Pfarrer kür seine
trostreicken Worte , sowie ällen von nsk unck
kern, ckie ikn rur letren puke geleitet Kaden.
Im dlsmen cker trausrncken Hinterbliebenen:

MmMa Kopor mit ängekörigen.

L» lmd » cd , cken 2. !Kai 1944
0snt » »gunk

Tiskbewegt von so viel biede , preuncksckakt
unck Anerkennung ckie wir bei ckem »ckweren
Verlust meine » lieben Manne » unck Vaters krilx
Hinel » ! von allen Leiten erkakren ckurlten
sagen wir kerrlicksn Oank . Lesoncker» ckan¬
ken wir kür ckie trüstencken Worte ckes Herrn
Oeirtlicken , sowie all cken mitwirkencken
Vereinen unck gsnr desonckers kür ckie vielen
Llumenspencken u. ckie sckriktlicke Teilnakme.

In tieler Trauer:
Emm » LltnEst mit allen ängeköngen.

I.» » gandranil , cken 2. Mai 1944
0s »b»»gung

Leimgekekrt vom Orsbe unseres lieben
Lntscklakenen KEsm kexsi - sagen wir auk
ckiesem Wege kerrlicken Oank . Lesoncker»
ckanken wir ckem Herrn Oeirtlicken kür seine
trostreicken Worte , kür ckie liebevolle pklege
cker Lckwester kleiene , cker Kriegerkamerack-
sckakt , ckem beickenckor , kür ckie snerkennen-
cken Worte ckes Herrn Forstmeister pkeilsticker,
kerner allen ckenen, ckie ckem Heimgegangenen
ckie letale Lkre erwiesen Kaden.
Im dlsmen cker trauerncken Hinterbliebenen,

kdlttpptn « koxor unck Kincksr
nebst allen änverwsnckten.

kür M « Lukunfft
durch eine Lebensversicherungzu sorgen, ist klug und zeugt
von Verantwortungsbewußtfein gegenüber den Seinen Aber
ebenso notwendig ijt die richtige Bemessung der Versicherung»,
summe: denn eine Lebensversicherungist ein Vertrag auk Jahr-
zehnte, der regelmäßige Zahlung von Beiträgen erfordert,
deren Höhe vom nachhaltig sicheren Einkommen abhängig ist.

Größeres Metailhandeis-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Hcilvronn

I.sgerplstr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unser Nr. 854 an die
Enztäler-Gefchäftsstrll«.

»«srlelgrupp « 2S/4V1 «ieuendürg.
Mittwoch, 3. Mai Appell' für die gesamte Gruppe. Antreten

20.30 Uhr beim Heim.
Donnerstaq, 4. Mai Sport für den ganzen Standort.

Die Miidelgrnppenfiihrerin.
Der verehrl. Einwohnerschaft von Enzklöslerle zur Kenntnis,

daß ich am 3. Mai die
Lckukmscksrvlerkslstt«

meines gefallenen Mannes wieder eröffne « werde . — Gute
fachmännische Arbeit wird zugcsichert.

Ich bitte die verehrl. Einwohnerschaft, dar ineinem Manne ent¬
gegengebrachte Vertrauen auch mir schenken zu wollen.
knns Süntknsr , knmklörlerl « , 1L.

Neuenbürg.
ü/er vsrmikt

visvrnvs Ksrtvnlor?
Abzuholen geg.Einrückungsgebühr.

Wildbaderstr. 107.

bin Lisi, dar vnr
out vieler vŝ ricktsn lästf. kr
»st gut , v/enn clis liockwsr»
tigen keNs und Os !s , aur
clsnen Irüksi ' eins ro reine
Lsiis wie r . K Lvniickt Leise
liergsrtellt wurrje . Keule
lrrisgLvvickligsn Ausgaben
clisnsn . Lunlickl Leise obs^
tcvmrnl um rc>sksr v/ieclsr , >s

Neuenbürg,

jedes Quantum gibt ab
A. Svnesr

Samen« u. GemSsehandlg.
Wildbad.

Für sofort werden noch
Limmvrm.einem a.
Lvvi keilen gvöiulil

Aelteres Kaufmannsehepaar sucht
schönes

2 Settrimmei'
in Wildbad für Kur im Juli oder
Aug. Kurgenehmigung für WTage
vorhanden. Angeb. unter Nr. 909
an die Enztälergeschäftsstelle.

Kranke lok)t eins kuck«
in rier Kompssronl<jsr kleimat
offen. Ver ^ ÜIs rur r^insllsi,
Oerunclungirl«jsrkoüs psiickl-
«r muff <1is Kunrl ctsr Arrlo
unci e>is Wirkung bswokrlse
ikrrnsimills ! unlsrslülrvnt

ENklkvlIIIkl.

«ocn wggrise
nxnirmirik»

?ttäktz4 . i' k« i-äkä7e

-KNer KM
Dennach.

Eine ältere

RGl>hmit Kalb

1

i
1

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Hans Nr. SV

Angeb. an Kapellmeister Willi
Wende , Wildbad » Olgastr 9
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